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Die Natur kennt keine Zufälle. Alle
organischen und anorganischen
Dinge besitzen eine individuelle
Form, um einem bestimmten
Zweck bestmöglich zu dienen. Das
gilt auch für die Zähne, insbeson-
dere bei der individuellen Formung
von Zähnen und Okklusionen. Sie
sind in ihrer Gestalt wesentlicher
Teil der menschlichen Anatomie,
bestimmen das individuelle Ausse-
hen eines Menschen mit und sind
perfekt auf ihre Aufgabe zuge-
schnitten: Das Zerkleinern der le-
bensnotwendigen Nahrung. Ziel
der modernen Forschung in der
Zahnmedizin muss daher sein, bei
der Versorgung von Zahnschäden

die ursprüngliche Kaufläche zu re-
produzieren und so funktionelle
Störungen zu vermeiden.

Bis vor Kurzem gab es nur we-
nige Anhaltspunkte bei der Wieder-
herstellung von natürlichen Kauflä-
chen. Ausschlaggebend für ein ge-
lungenes Ergebnis waren Erfahrung
und Können des Zahntechnikers.
Dem CEREC-Anwender schlug die
CEREC-Software aus verschiede-
nen Zahndatenbanken mögliche
Musterzähne vor. Diese wurden
durch Stauchen und Strecken in die
Zahnlücke eingepasst. Der Muster-
zahn wurde entsprechend indivi-
dueller Merkmale wie dem Abra-
sionsgrad und mithilfe von Form-

werkzeugen manuell an die Nach-
barzähne angeglichen. Dieser Pro-
zess war sehr aufwendig und zeitin-
tensiv und konnte nur von einem
Anwender mit viel Geschick und Er-
fahrung durchgeführt werden. In
vielen Fällen nahm der Behandler
letzte Korrekturen nach dem Ein-
gliedern im Munde des Patienten
vor, um dadurch funktionellen Stö-
rungen vorzubeugen.

Nach einer langen Phase, in der
die Entwickler versuchten, den Er-
fahrungsschatz für eine automati-
sierte Nachbildung der Arbeitspro-
zesse zu nutzen, gelang den Wissen-
schaftlern um Prof. Dr. Albert Mehl
von der Universität Zürich und

Prof. Dr. Volker Blanz von der Uni-
versität Siegen ein entscheidender
Durchbruch. Sie identifizierten
Merkmale, mit deren Hilfe die ge-
samte Zahnform und die Morpho-
logie der Kaufläche mathematisch
exakt zu beschreiben sind. Diese Pa-
rameter finden sich an allen Zäh-
nen eines Patienten. Um diese Ent-
deckung in die Software zu inte-
grieren, wurden Tausende von in-
takten Zahnoberflächen analysiert.
Aus den generierten Daten wurden
Durchschnittszähne berechnet. So
stellt die Software nun fest, welche
Unterschiede zwischen einem in-
takten, individuellen Zahn und dem
entsprechenden Durchschnittszahn

bestehen. Sie berechnet die Abwei-
chungen und verwendet die Daten,
um den lädierten Zahn zu rekon-
struieren.

Ich konnte mich als Beta-Tester
selbst von der neuen biogeneri-
schen Software überzeugen. Der
Zahnarzt kann mit ihrer Hilfe si-
cherer, einfacher und schneller zu
einem klinisch überzeugenden Er-
gebnis kommen. Der Prozess für
eine gelungene Restauration wird
an dem vorliegenden Fall deutlich.

Falldarstellung
Bei einem 25-jährigen Patien-

ten sollte der kariöse Zahn 16 ver-

Per Mausklick zur funktionellen Okklusion
In der Natur erfüllt jede Form ihren ganz bestimmten Zweck. Auch der Bauplan der Zähne richtet sich nach funktionellen Maßstäben. 

Das berücksichtigt die neue CEREC-Software. Von Dr. med. dent. Alessandro Devigus, Bülach.

Präparierter Zahn. Gepuderte Präparation, fertig für die digitale Abformung. Virtuelles Modell des präparierten Zahns.

Die Teilkrone wird silanisiert. Ein 3-Step Dentinadhäsiv (Syntac classic) wird appliziert. Eingegliederte Teilkrone.

Die Präparationslinie wird blau angezeigt. Erstvorschlag der Biogenerik-Software. Die Kavität wird mit Kofferdam trockengelegt und die Präparation mit Metall-
matrizen von den Nachbarzähnen separiert.

Das Werkstück wird mit Alkohol entfettet. Die Keramikrestauration wird 60 Sekunden mit Flusssäure angeätzt. Der Schmelz wird mit Phosphorsäure angeätzt.
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sorgt werden. Wir entschieden uns
für eine vollkeramische Teilkrone,
da der Defekt schon stark ausge-
dehnt war.

Präparation und digitale Abfor-
mung sind trotz des biogenerischen
Restaurationsverfahrens gleich ge-
blieben. Zuerst mattiert der Be-
handler die aufzunehmende Re-
gion mit einem Kontrastmittel (Ti-
tanoxid als Pulver oder Spray). Da-
durch stellt er sicher, dass keine
Artefakte durch Lichtreflexionen
entstehen. Danach folgt die digitale
Abformung des unpräparierten
Zahnes, den Nachbarzähnen, Anta-
gonisten und von der Präparation
durch die Mundkamera CEREC
Bluecam.

Die digitalen Aufnahmen wer-
den von CEREC in ein virtuelles
Modell umgerechnet. Der Zahnarzt
kann nun dieses Modell mit dem
Trackball in jede Richtung drehen
und kippen, um aus jedem Blick-
winkel optimale Sicht auf sein Ar-
beitsfeld zu haben. 

Danach zeichnet der Behandler
die Präparationslinie ein. Der auto-
matische Kantenfinder unterstützt
ihn dabei. 

Nun kommen die Erkenntnisse
der Biogenerik zum Einsatz. Wäh-
rend der Behandler früher zuerst
eine Zahndatenbank auswählen
musste, kann er nun direkt den Re-
konstruktionsprozess starten und
dabei zuschauen, wie die neue Soft-
ware Informationen verarbeitet.
Der Erstvorschlag erfolgt in einem
Zeitraum von unter einer Minute.
Es zeigt sich schon auf den ersten
Blick, wie gut der Vorschlag in die
Zahnreihe passt, da die okklusale
Reliefdarstellung detaillierter als
früher ist und alle individuellen
Merkmale enthält. Höcker und Fis-
suren sind an der richtigen Stelle
angelegt und so ausgeprägt, dass
kaum Korrekturen erforderlich
sind. Die Kontaktpunkte weisen
weniger Überlagerungen mit dem
Antagonisten auf als bei den Erst-
vorschlägen der älteren Software-
versionen. Der Behandler kann bei
Bedarf mit den bereits bekannten
Werkzeugen manuelle Korrekturen
vornehmen. Die Korrekturen sind
aber nur noch marginal und kön-
nen in kürzester Zeit erfolgen.

Das weitere Vorgehen ent-
spricht dem bereits bekannten
Workflow. Der Zahnarzt spannt
den Keramikblock in die Schleif -
einheit. Im vorliegenden Fall ver-
wendeten wir einen Vita Mark II-
Block der Farbe 2M2. Wenige Mi-

nuten später konnte die Behand-
lung fortgesetzt werden. Dazu
wurde die Kavität unter Kofferdam
trockengelegt. 

Nun folgt die Eingliederung:
Kavität und Restauration werden
dementsprechend vor bereitet. Das
Werkstück wird mit einem licht -
härtenden Komposit befestigt, das
vor der Applikation auf ca. 53 Grad
aufgewärmt wird und dadurch
fliessfähiger ist. Nach dem Aushär-
ten mit einer LED- oder Halogen-
lampe werden Überschüsse ent-
fernt und dann die Kontakte ge-
prüft.

Fazit
Die biogenerische Kauflächen-

berechnung trägt bedeutend dazu
bei, Okklusalflächen zu individua-
lisieren. Die optimierte, okklusale
Anatomie entsprach in dem vorge-
stellten wie in den übrigen Fällen
meinen Vorstellungen, die Höcker-
kontakte waren perfekt. Es gab
keine Bisserhöhungen. Ein Ein-
schleifen bei der Eingliederung
wurde auf ein Minimum reduziert
und nahm kaum Zeit in Anspruch.

Eine der wichtigsten Erkenntnisse
ist für mich, dass die anatomisch
korrekte Kaufläche auch alle funk-
tionellen Anforderungen erfüllt. 

Die CEREC Biogenerik ist ein
gewaltiger Schritt in der Zahnheil-
kunde. In ihr verbindet sich mo -
dernste Technologie mit den uralten
Gesetzen der Natur. So erhält jeder
Patient ein für ihn maßgefertigtes,
individuell auf seine Bedürfnisse
zugeschnittenes Produkt, das den
höchsten Ansprüchen an Wirt-
schaftlichkeit, Ästhetik und Funk-
tion genügt. DT

ANZEIGE

Dr. med. dent. 
Alessandro Devigus 
8180 Bülach
devigus@dentist.ch
http://twitter.com/cerec

Lichthärtung.

Fertige Restauration und natürliche Zahnsubstanz sind kaum voneinander zu unterscheiden.
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Schmerzhafte Honorarverluste 
einfach spülen?

Roberta Ouard hört nicht auf zu bohren:

«Inkasso ist nicht jedermanns Sache, 
aber wenn ein Patient einfach nicht 
zahlt, gibt es keinen anderen Weg. In 
Zusammen arbeit mit unserer auf Inkasso 
spezialisierten Schwesterfi rma EOS 
Debita AG setzen wir alles daran, im 
Rahmen des Zwangsvollstreckungs-
verfahrens einen möglichst hohen Anteil 
des geschuldeten Betrags für Sie her-
auszuholen. Immer nach dem Motto, 
lieber spät als nie.»

Professionelles Inkasso. Ein Finanz-
Servicemodul der Zahnärztekasse AG, 
das Umtriebe erspart, Debitorenver-
luste minimiert und eine gesetzeskon-
forme Abwicklung gewährleistet.
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